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0 itze mich vor meine reunden, vor Unſere Leſer werden es uns daher wohl verzeihen, wenn wir, wie es jetzt die Juden durch den Zwiſchenhandel geworden find. 
En in 3 ich mich el iſgützen | um uns allen gejunde Lebensluft zuzuführen, hin und wieder Schlaue, ſelbſtſüchtige Zeitungsverleger und deren Verbündete, 


Schlechte Luft reinigen am wirkſamſten Blitzſchläge.] werker, ebenſo zu den Herren der Welt zu machen veranlagt war, | 
I 


mit einem Donnerwetter auftreten und auch heute noch etwas | die Juden, fie bekommen Alles fertig. Um die gute Freund⸗ 
lautet das Motto eines Helden voll Muth und Thatkraft - 


weiter donnern. ſchaft aufrechtzuerhalten, haben die fortſchrittlichen Zeitungsver⸗ 
und wahrlich, man braucht gar kein beſonderer Held zu Im Wahlkreiſe Thorn-Kulm leben der Seelenzahl nach | leger es denn auch niemals gewagt, ihre treuen Verbündeten jemals 


ſein, um die völlige Wahrheit dieſes Motto's anzuerkennen, 134,800 Chriſten und 3700 Juden, und da anzunehmen iſt, ein Haar auf ihrem Haupte zu krümmen. Die Juden ſind aber 
und keiner unſerer Leſer wird uns widerſprechen, wenn wir | daß die Ausbreitung des Judenthums in allen Provinzen der [auch Menſchen, und gewiß, manche ſchwere Schuld belaſtet auch 4 
Monarchie mit der unſrigen gleichen Schritt gehalten hat, jo das Gewiſſen eines oder des anderen, oder nöthigt ihn, falls 

entfallen hiernach in runden Zahlen gerechnet immer ſie entdeckt wird, im Zucht oder Arbeitshauſe fie zu ſühnen. 

36 Chriſten auf einen Juden, und einer oder der andere wird [Nach dem „Geſelligen“, der „Danziger Zeitung“ und dem 4 

verdutzt darüber fein, daß ein Jude in Berufung auf die | „Ihorner Wochenblatte“, jetzigen „Thorner Zeitung“ und A 

| Volksſtimme immer 36 Chriſten lenkte und leitete und ſich | allen übrigen ähnlichen Organen im deutſchen Reiche waren aber I 

und nicht mit der vergifteten Wehr der Denunziation, der dazu die nöthigen Stricke machte in unſerer Verfaſſungs⸗ und find noch immer die Juden reine Engel, muſtergültige Il 


Verdächtigung und Verleumdung üben wir Barmherzigkeit urkunde mit Namen: Allgemeine Wechſelbefähigung, Freihandel, Menſchen für jeden Volksſtamm, namentlich den deutſchen, den 
an dem befiegten Feinde, ſelbſt an dem, welcher aus Freundes⸗ ſchrankenloſe Gewerbefreiheit, Freizügigkeit u. |. w. Blättert | „faulen“, „ſöfflichen.“ Nicht einen Schuß Pulver wücde man 
lager uns nach dem Leben trachtete, und richten ihn auf, den man aber ein wenig in dem „Nokixel“, von rechts nach links | deshalb die Juden für werth erachten müſſen, wenn fie die Volks⸗ 
verwundeten, und verlaſſen ihn nicht vor ſeiner Geneſung. geleſen: Lexikon der Weltbewegung, dann erfährt man daraus, ſtimme nicht ausgenutzt hätten bis auf den Grund. Die Volks⸗ 
Ausgerüftet aber auch für einen Feldzug, welcher ſich gegen daß dieſe Thatſache ſich auf eine durchaus natürliche Grund- ſtimme, welche ihnen die fortſchrittliche Preſſe, und zwar für einen 
jene Reptile richtet, die verdeckt und verſteckt ihr ſchändliches lage ſtützt. Preis machte, welcher kaum theurer war in Anbetracht der Pro- 
Handwerk betreiben und den ſich gegenüberſtehenden Streitern Die Chriſten nämlich arbeiten mit dem Kopfe und mit zeutchen, welche fie ſtets von ihren Annoncen und Druckſachen 
in einem Kampfe für das allgemeine Volkswohl gleich gefährlich! den Händen im Gegenſatz zu den Juden, welche im Großen | abhandelten, als der Lohn, welchen Judas Jſcharioth dafür 
find, können wir die entblößte Waffe niemals in die Scheide | und Allgemeinen mit dem Geldbeutel arbeiten, und da die erhielt, daß er den Heiland der Welt verrieth. 
ſtecken. Thätigkeit mit dem Geldbeutel ſich auch auf den Zwiſchen⸗ Im Streite um das Recht und die Wahrheit kann man 
Aus dem Standpunkte, welchen wir ſ. Z. der „Thorner handel und auf viele Geſchäfte legt, welche ohne Mitwirkung ſich irren, in der Wahl der Waffen nie, und da die fort- 
Zeitung“ klar machten, haben unſere Leſer erſehen, daß dieſe | der Preſſe kein gedeihliches Fortkommen finden, fo iſt es ſchrittliche Preſſe niemals das Recht und die Wahrheit für 
Zeitung ihre Getreuen nicht mit den Grundſätzen ihrer nicht abzuftreiten, daß von jeher Juden und Zeitungsverleger ſich hatte, wenn fie ſich den Anſchein gab, als vertheidige fie 
politiſchen Ueberzeugung zum Siege zu führen Anſtrengungen recht intime Geſchäftsfreunde waren und es noch ſind. auch das Intereſſe der Chriſten und des Chriſtenthums — 


machte, ſondern daß ſie hauptſächlich beſtrebt war, unſern Ueber alles Mögliche finden ſtatiſtiſche Erhebungen ftatt. | Niemand kann zweien Herren dienen, ohne den einen zu ver⸗ x 
Anhang und den Anhang unſeres Kandidaten in dem beendeten | Wieviel aber an Kapital zur Exiſtenz der Zeitungsverleger, achten und den anderen zu lieben, — fo griff fie denn auch 
Wahlkampfe durch Anführung falſcher Thatſachen und Ver: ſelbſtverſtändlich der fortſchrittlichen, ſeitens der Chriſten und ſtets ihre Gegner mit der verächtlichen Wehr der Verdächti⸗ 
dächtigungen zu erſchüttern und in ihr Lager herüber⸗ ſeitens der Juden beigetragen wird, darüber iſt kein Material | gung und der Verläumdung an, und kennzeichnet ſich darnach 
zuführen, während die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ eine | gefammelt. Niemand kann daher dagegen etwas einwenden, nach dem Motto: „Gott ſchütze mich vor meinen Freunden, 1 
andere Taktik beobachtete. Dieſe wartete nämlich in brennender wenn wir behaupten, daß zur Exiſtenz ſämmtlicher fortſchritt- vor meinen Feinden werde ich mich ſelbſt ſchützen“ als ein 0 
Ungeduld den Tag der eigentlichen Wahlſchlacht ab, und da licher Zeitungen unſerer Monarchie die nach Millionen zäh⸗ Reptil, welches der chriſtlichen Bevölkerung für das Vertrauen, 

es ihr garnicht zweifelhaft dünkte, daß ſie mit ihrem ge⸗ lenden Chriſten nur ein Viertel und die nur nach Tauſenden das ſie ihm entgegenbrachte, das Blut ausſog nahedran bis 
waltigen Einfluſſe und der Beihülfe ihrer Kollegin, der, Thorner zählenden Juden drei Viertel beitragen, unter Anrechnung der auf den letzten Tropfen. 

Zeitung“, den „Bruchtheil“ unſerer politiſchen Geſinnungs⸗ Beihülfe unſerer Königlichen und Kommunal⸗Behörden und - 
genoſſen befiegen würde, nahm fie keinen Anftand, in poetiſcher Beamten bezüglich der amtlichen Bekanntmachungen für dieſe Volitiſche Tagesſchau. 

Form in einem gemachten Eingeſandt dem Sinne nach mit | Kriftenfeindlihen Organe. Eine Hand wäſcht die andere und Die ſonderbarſten Wahlbündniſſe kommen anläßlich der f 
folgenden Worten uns zu denunziren unſern Geſinnungs⸗ | jo hat es ſich denn zugetragen, daß in der Provinz Weſt⸗ jetzigen Stichwahlen zu Stande. In Elberfeld verhalfen die 2 
genoſſen gegenüber: „Seht her, Ihr Konſervativen, ſeht her | preußen, Röthe in Graudenz, Rickert in Danzig und ein paar | Deutjchfreifinnigen im Verein mit dem Zentrum die Sozial: | 
auf Eure „Preſſe“, fie hat Euch mehr geſchadet als genützt, kleinere Zeitungsverleger, darunter Lambeck in Thorn, in Ver- demokraten zum Siege über den nationalliberalen Dr. Fabri, 

und ſicher würdet Ihr ohne ſie ein paar Stimmen mehr bindung mit dem kleinen Häuflein Juden die Volksſtimme direkt dadurch, daß ſie theilweiſe für den ſozialdemokratiſchen 
erhalten und nicht eine jo ſchmachvolle Niederlage erlitten | machten, ganz ähnlich, wie in allen übrigen Provinzen des | Kandidaten ſtimmten, und indirekt durch Stimmenenthaltung. 
haben; wendet Euch darum ab von ihr und ſucht Troſt in | deutfchen Reiches, und zwar eine Volksſtimme, welche alles In Königsberg dagegen eifern die Deutſchfreiſinnigen mit 
unſeren offenen Armen.“ Wir haben beiden Zeitungen | Gute und Haltbare aufs Schaffot brachte. Aufgebot aller Mittel gegen den ſozialdemokratiſchen Rivalen 

für ihren guten Willen ſofort unſeren Dank ausge⸗ Wir hatten ein vorzügliches Gewerbegeſetz, ein Geſetz, Godau. Und im Berliner 6. Wahlkreiſe haben ſie ihre 
ſprochen. Der einen, indem wir ihr auf einem er- welches aus jeder Werkſtatt eine Fachſchule machte, tüchtige Kandidatur fallen gelaſſen und werden für den Sozial⸗ 
höhten Standpunkte eine hölzerne Tafel umhingen, die fie | Meifter und Geſellen bildete, die Zucht- und Arbeitshäuſer [demokraten ſtimmen. Größere Gegenſätze find nicht denkbar. 

nie mehr los wird, der anderen, indem wir ihr die Knute entvölkerte, die deutſche Induſtrie im Auslande adelte, der In Köln ſtimmen nicht nur die Konſervativen und Fort: 
fühlen ließen, die fie uns in die Hand drückte, und erinnern freien Konkurrenz inmitten der Meiſter keinen Hemmſchuh ſchrittsleute, ſondern auch die Sozialdemokraten für den 
heute nur noch daran, daß vor Denunzianten im Schatten anlegte und es Niemand verwehrte, zu zeigen, weß Geiftes | Nationalliberalen, um den ultramontanen Gegner zu 2 4 
der Nacht ſelbſt die treueſten Thiere des Menſchen heulend | Kind er ſei. Es wurde abgeſchlachtet. Es wurde abgeſchlachtet, zu bringen. In der Rheinprovinz giebt es wie in Belgien f 
die Flucht ergreifen. \ weil es den Zwiſchenhandel ftörte und die Fachmänner, die Hand⸗ | eigentlich nur zwei Parteien, eine römiſche und eine liberale. 


42 Im Irrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König 


| 
„Ja,“ antwortete der Wärter, der jetzt den Poſten [Banknoten, die er in der Brieftaſche des jungen Mannes 
Tom's verwaltete. gefunden hatte; er legte fie ſammt der Uhr und dem Porte⸗ 
Wolbeck verb en „Dann hinunter mit ihm in's Badezimmer!“ feuille in einen eiſernen Schrank, der in dem anſtoßenden 
ws Alfred war zu der Einſicht gekommen, daß er ſich in | Schlafzimmer ſtand, ſchloß dieſen forgfältig zu und holte 
(Fortſetzung) der Gewalt dieſer Schurken befand und daß alle Verſuche, | darauf Hut und Stock. 
„So wäre es auf Ihren Befehl geihehen ſich zu befreien, an deren Uebermacht ſcheitern mußten. Er wußte ja, daß der Wagen, in welchem Alfred ge⸗ 
„Allerdings.“ Was konnte er unter ſolchen Umſtänden Anderes und | kommen war, auf der Landſtraße wartete, er durfte ihn 
Ein Schrei der Wuth entrang ſich den Lippen des jungen Beſſeres thun, als ſich geduldig in ſein Schickſal zu fügen? | nicht vergeſſen. . 
Mannes, es war ihm nicht möglich, ſich zu mäßigen; er Wenn auch Wuth und Haß in ſeinem Innern tobten, Der kleine Herr verließ die Anſtalt und ſchritt langſam, 
ſtürzte ſich auf den kleinen, hageren Herrn und gab ihm einen was half es ihm, daß er ihnen in Drohungen und Ver- wie wenn er nur einen Spaziergang zu machen beabſichtigte, 
ſo wuchtigen Stoß vor die Bruſt, daß der Doktor zurück- wünſchungen Luft machte? Dieſe Scheuſale lachten und auf die Landſtraße zu. 
taumelte. Aber im nächſten Augenblicke ſchon hatten die ſpotteten ja nur darüber; die Qualen, die feine Seele folterten, „Warten Sie auf mich?“ fragte er in ſcherzendem Tone, 
Fäuſte der Wärter ihn gefaßt. bereiteten ihnen Freude. als er vor dem Kutſcher ſtand. 
„Tobſucht!“ ſagte Janin. „Wir werden die Douche an⸗ Sie ſchleppten ihn in das Badezimmer, dort banden ſie „Ich warte auf einen Herrn, den ich aus der Stadt ge⸗ 
wenden müſſen.“ ihn in eine Ecke fo feſt, daß er kein Glied bewegen konnte, bracht habe“, antwortete der Kutſcher ungeduldig. 
und als dies geſchehen war, leiteten ſie den Waſſerſtrahl der 
| 


„Schurke!“ rief Alfred am ganzen Leibe zitternd. „Wer „Wohin wollte der Herr?“ 


hat Dich zu dieſem neuen Verbrechen gedungen?“ Douche mit voller Wucht auf ihn. „Ich weiß es nicht; er ſchritt auf die Irrenanſtalt zu.“ i 
„Zieht ihm die Kleider aus!“ befahl Janin. Doktor Janin lachte über die Qualen ſeines Opfers; „Hat er Ihnen ſeinen Namen genannt?“ L 
Vergebens ſträubte ſich Alfred, die Wärter hatten ge⸗ er feuerte die Wärter an, die nicht nachließen, bis eine „Nein.“ 2 

lernt, ſolchen Widerſtand zu befiegen. Ohnmacht den Unglücklichen von dieſer grauſamen Folter Doktor Janin mußte gewaltſam an ſich halten, um ſeine 
„Meinen Vater haft Du gemordet, Satan!“ knirſchte | befreite. Freude nicht zu verrathen. 

Alfred, „nun ſoll auch ich gemordet werden, ſo lautet wohl „Halt!“ befahl der Doktor, und augenblicklich gehorchten „War's ein junger, ſchlanker Herr mit ſchwarzem Schnurr⸗ 

der Befehl Deiner elenden Spießgeſellen!“ die Kannibalen ſeinem Wink. „Ich hoffe, das wird geholfen | bart und etwas ſonnverbranntem Geſicht?“ 

„Das iſt die fixe Idee,“ ſagte Janin, während er mit haben. Jetzt die Zwangsjacke, und dann wieder hinauf mit „Ja, allerdings.“ 

höhniſcher Miene zuſah, wie ſeine Kreaturen ſein Opfer ent⸗ ihm in die Zelle!“ „Beſter Freund, der war freilich im Irrenhauſe, aber 

kleideten, wobei ſie nicht weniger als zart verfuhren. Nachdem er dieſen Befehl gegeben hatte, um deſſen Aus⸗ er hat es ſchon vor einer halben Stunde wieder verlaſſen.“ 
„Er glaubt ſich verfolgt, er ſieht in jedem Menfchen | führung er fich weiter nicht bekuͤmmerte, verließ er das Bade⸗ „Dann mußte er längſt hier ſein.“ 

einen Mörder.“ zimmer, um ſich in die Zelle zu verfügen, in der die Kleider „So viel ich geſehen habe, ift er durch den Wald gegangen.“ 
Wieder machte Alfred Frohberg einen Verſuch, ſich aus ſeines neuen Patienten lagen. „Das kann nicht fein“, fagte der Kutſcher, „er hat mir 

den Händeu der Wärter zu befreien, aber die ſehnigen Fäuſte Aus den Taſchen dieſer Kleider nahm er Alles, was er befohlen, hier zu warten.“ 9 

hielten ihn nur noch feſter gefaßt, jo daß er laut auſſchrie] in ihnen fand, Uhr, Börſe, Schlüffel, Meſſer und Portefeuille, Der kleine Herr zuckte mit ſehr bedenklicher Miene 

vor Schmerz. und als er das letztere öffnete und einen Blick in die gefüllten | die Achſeln. 5 2 
„Zuerſt die Douche, dann die Zwangsjacke,“ fuhr Janin Seitentaſchen warf, verzog ſich fein Geſicht zu einem wahrhaft „Hat er Ihnen das Fahrgeld ſchon gezahlt?“ fragte er. 

fort, „und wenn dann die Tobſucht nicht nachläßt, muß die teufliſchen Grinſen. g „Nein.“ f 

Peitſche ihn zahm machen. Es iſt Unſinn, mit ſolchen Als die Wärter ihr bewußtloſes Opfer in ſeine Zelle „Und Sie kennen ſeinen Namen nicht?“ 

Menſchen Mitleid haben zu wollen, es iſt ein falſches Mit⸗ brachten, hatte der Doktor dieſe ſchon verlaſſen; ſie warfen „Dann ſeien Sie ein andermal vorſichtiger“, ſpottete 

leid, durch welches man ihnen ſelbſt nur ſchadet. Das Thier, ihn auf das Bett und gingen hinaus; ihnen war es gleich» | Janin. g 

welches ebenſowohl fühlt, wie ſie, wird ja auch mit der gültig, ob der Patient aus ſeiner Ohnmacht wieder erwachte „Wie ſo?“ 

Peitſche gezähmt, und ein tobſüchtiger Menſch iſt nicht viel oder nicht. g N „Begreifen Sie denn noch nicht, daß der ſaubere Herr 

Doktor Janin ſaß in feinem Salon und zählte die J Ihnen durchgebrannt iſt?“ (Fortſetzung folgt.) 


mehr, als ein toll gewordener Stier. Fertig?“ 


Als die Ultramontanen vor Jahren geſiegt hatten, da tele⸗ 
graphirten ſie an den Papſt Leo und den Biſchof Melchers: 
„Köln iſt Rom wiedergewonnen.“ Ein ähnliches Telegramm 
erhielt vor mehreren Jahren Fürſt Bismarck vom liberalen 
Verein in Düſſeldorf; es wurde ihm nämlich mitgetheilt, daß 
jener Wahlkreis bei den Landtagswahlen „dem Vaterlande 
wiedergewonnen“ ſei. Da Richter für Hagen angenommen 
hat, ſo wird wahrſcheinlich auch der 5. Wahlkreis dem Fort⸗ 
ſchritt verloren gehen. Den 4. Wahlkreis hat er bereits am 
28. v. M. verloren. Im 2. Wahlkreis ſtehen Stöcker und 
Virchow ſich gegenüber, weshalb liberale Blätter ſchreiben, 
auf dieſen Wahlkreis ſeien „die Augen ganz Europas“ ge⸗ 
richtet. Die Sozialdemokraten haben Wahlenthaltung ver⸗ 
ordnet. Görki rief aus: „Das geheime Wahlrecht haben 
wir Bismarck, nicht dem Fortſchritt zu verdanken!“ Ferner: 
„So lange wir keine beſſere Exiſtenz haben, können uns 
politiſche Freiheiten wenig nützen!“ 
nannte Görki ein Kind fortſchrittlicher Wirthſchaftspolitik. — 
Es hängt nun davon ab, wie die nichtſozialdemokratiſchen 
Arbeiter, ſowie die Nationalliberalen und Freikonſervativen 
ſtimmen werden. In Dresden hat vor mehreren Jahren 
Stöcker die Wahl eines Nationalliberalen gegen den Sozial⸗ 
demokraten empfohlen, in Siegen treten die Nationalliberalen 
für Stöcker ein — in Berlin aber ſtehen die Nationalliberalen 
dem „Fortſchritt“ näher. In Hannover ſcheinen die National⸗ 
liberalen den Sozialdemokraten gegen den Welfen unterſtützen 
zu wollen. 

Für die mit Angſt gepaarte Wuth der Fortſchritts⸗ 
partei über ihre Niederlage liefert ein an die berliner Or- 
gane derſelben vertriebener Waſchzettel ſprechendes Zeugniß. 
Der „B. B.⸗C.“ beeilt ſich, denſelben in folgender Weiſe zu 
veröffentlichen: „Ueber die Wahlumtriebe (!) der Konfer- 
vativen wird uns geſchrieben: Die Konſervativen gehen 
wieder einmal in recht plumper Weiſe auf Stimmenfang (!) 
aus. Sie haben zu heute (Freitag) Abend nach Sommer's 
Salon eine große Verſammlung, namentlich für Handwerker, 
einberufen, in welcher fie dieſelben dadurch zu ködern fuchen; 
daß ſie zu Referenten über das Thema: „Die Forderungen 
der Handwerker“ den Vorſitzenden des Deutſchen Schuhmacher⸗ 
Innungs⸗Bundes, Lütke, und den Obermeiſter der Schuh- 
macher-Innung, Beutel, beſtellt haben. Dieſe beiden Referenten 
zeigen zurgenüge, was die freiſinnigen Handwerker von dieſer 
Verſammlung zu erwarten haben. Dieſelbe iſt übrigens einbe- 
rufen vom Wahlkomité des Vereins „Bismarck“ und iſt da 
wohl nach den Auflöſungen der letzten Zeit die Frage be⸗ 
rechtigt: Darf der Verein „Bismarck“ eine Wählerver- 
ſammlung einberufen, während dies jedem anderen Verein 
unterfagt iſt?“ (Kann es wohl etwas lächerlicheres und zu⸗ 
gleich widerlicheres geben? Alſo jetzt will ſich ſchon die 
Fortſchrittspartei hineinmiſchen, welche Referenten ihre Gegner 
für ihre Verſammlungen ernennen dürfen, während fie natür⸗ 
lich für ſich die volle Freiheit der Bewegung in Anſpruch nimmt. 
Und wenn alles nichts hilft, nun dann thut's vielleicht eine 
Denunciation, die zuletzt noch angebracht wird. — Pfui! über 
ſolch' Gebaren!) 

Ein Sturm der Entrüſtung geht durch die geſammte 
liberale Preſſe Frankreichs ob des Senatsbeſchluſſes zum 
Senatswahlgeſetz, die 75 Senatoren auf Lebenszeit durch eben 
ſo viel auf neun Jahre gewählte zu erſetzen. Der die Vor⸗ 
lage vorberathende Senatsausſchuß hatte in Uebereinſtimmung 
mit der Regierung beſchloſſen, das Inſtitut der lebenslänglichen 
Senatoren abzuſchaffen und die nach und nach durch den Tod 
der gegenwärtigen Inhaber erledigten Sitze nach einem be— 
ſtimmten Syſtem auf die Departements zu vertheilen. Eigent— 
lich wunderte man ſich, daß der Senat fo leichten Herzens in 
ſeinem Ausſchuſſe das eigene Grab grub, aber man freute 
ſich über die erleuchtete Weisheit der Väter, die dem allge— 
meinen Intereſſe ein Vorrecht opferten. Und jetzt, welche 
Enttäuſchung. Das Plenum des Senats ſtürzt den Beſchluß 
des Ausſchuſſes um und ſtellt das gegenwärtige Verhältniß 
wieder ſo ziemlich her. Zwar nicht lebenslänglich, aber auf 
neun Jahre ſollen 75 Senatoren gewählt werden und eine 
Wie derwahl der ausgeſchiedenen Neunjährigen iſt ſo ſicher 
wie irgend etwas. Das Wuthgeſchrei und die Drohungen 
der Liberalen haben den Senat nicht eingeſchüchtert. Geſtern 
wurde das vom Senator Marwaiſe beantragte Amendement, 
welches die Beſeitigung der lebenslänglichen Senatoren ver⸗ 
langt, mit 189 gegen 58 Stimmen abgelehnt, dagegen Art. 1 


Den Antiſemitismus 


| 


mit der vom Senator Noöl beantragten Abänderung, nach 


welcher 225 Senatoren durch die Departements und Kolonien 
und 75 durch den Senat auf neun Jahre gewählt werden, 
mit 132 gegen 120 Stimmen angenommen. Genehmigt 


Kleine Mittheilungen. 

(Gefährlicher Realismus.) „Echt“, lautet jetzt die 
Deviſe in allen Theaterdingen. Sie war auch einem Provinz. 
Schauſpieler in den Kopf geſtiegen, welcher daraufhin von 
ſeinem Direktor im dritten Akt eines aufzuführenden Seu⸗ 
ſationsſtückes, in dem ein Gelage vorkommt, ſtatt des ſonſt 
bei dergleichen Veranlaſſungen üblichen Schaum⸗Ciders wirk⸗ 
lichen Champagner verlangte. „Gut“, ſagte der Direktor, 
„Sie ſollen Ihren echten Champagner haben, aber nur unter 
der Bedingung, daß auch alles Uebrige, was ſonſt noch in dem 
Stück konſumirt wird, echt ſei.“ — „Gewiß!“ rief der Schau- 
ſpieler, der dahinter auch noch wirklichen Faſanen⸗Braten nnd 
leibhaftige Pfirſiche in der nämlichen Scene witterte. — „Es 
gilt alſo“, ſagte der Direktor, und zum Regiſſeur ſich wendend, 
ſetzte er hinzu: „Eine Flaſche echten Mumm für den Herrn 
ſtatt Cider für den dritten Akt, und für die letzte Scene, in 
der er ſich zu vergiften hat, ſtatt des Kreidepulvers eine 
Doſis echten Arſeniks.“ Es war nie mehr zwiſchen den beiden 
7 5 von echten Eß⸗ und Trinkwaaren auf der Bühne die 

ede. 

(Sarnic Gefferic, die Königin der 
nordamerikaniſchen Zigeuner) iſt vor Kurzem 
in Naſhville (Nordamerika) verſchieden. Ihrer irdiſchen Hülle 
wurden außergewöhnliche Ehren erwieſen; ſie wurde ein⸗ 
balſamirt und mit großem Gepränge im offenen Sarge auf⸗ 
bewahrt. Aus allen Theilen der Union war das braune Volk 
herbeigeſtrömt, um ſeiner Herrſcherin die letzte Ehre zu 
erweiſen. Die Leiche wurde nach Dayton (Ohio) übergeführt, 
wo die Zigeuner große Ländereien beſitzen, zu denen der 
Woodland⸗Friedhof gehört, auf welchem ſich die Gruft der 
Zigeunerkönige befindet. Vor den Thoren der Stadt lagerten 
Hunderte von ärmeren Zigeunern in einem großen Lager, 


während die reicheren ſich in den Hotels und bei ihren an⸗ 
ſäſſigen Stammesgenoſſen einquartierten. Da die Entſchlafene 


wurden ferner Art. 2 und 3, welcher letztere die Angehörigen 
Ben franzöſiſcher Herrſcherfamilien für nicht wählbar 
erklärt. 

Die Tonking⸗Kommiſſion bewilligte den von der 
Regierung geforderten Kredit von 17 Millionen Franks. Im 
Laufe der Berathung äußerten die Miniſter ſich dahin, daß 
die Regierung falls der Konflikt mit China nicht beigelegt 
werden ſollte, noch vor Ablauf dieſes Jahres für die Unterhaltung 
der Truppen im 1. Semeſter 1885 die Bewilligung eines 
Kredits von 40 Millionen beantragen werde. 


Deutſches Reich. 
1 8. November 1884. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen Nach⸗ 
mittage noch den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Wilhelm vor deſſen Abreiſe zur Jagd nach Springe in 
Hannover, ſowie ſpäter Ihre Kaiſerlichen Hoheiten den Groß⸗ 
fürſten und die Großfürſtin Michael von Rußland. Um 2% 
Uhr unternahm Höchſtderſelbe wieder eine Spazierfahrt durch 
den Thiergarten, von welcher Se. Majeftät der Kaiſer erſt 
nach einer Stunde zurückkehrte. Vor dem Diner nahm Se. 
Majeſtät der Kaiſer hierauf auch noch einen Vortrag des Chefs 
des Civil-⸗Kabinets, Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski 
entgegen. — Den Abend verblieb Allerhöchſtderſelbe im Arbeits- 
zimmer. Heute Vormittag arbeitete Se. Majeſtät längere 
Zeit mit dem Chef des Militärs-Kabinets General-Lieutenant 
v. Albedyll, nahm hierauf einige Vorträge entgegen und empfing 
Nachmittags 1 Uhr den Beſuch des Prinzen Chriſtian zu 
Schleswig⸗Holſtein, welcher auf der Rückreiſe nach England 
am Abend zuvor aus Primkenau hier eingetroffen war. Vor 
dem Diner, welches Se. Majeſtät der Kaiſer allein einnahm, 
machte Allerhöchſtderſelbe, begleitet vom Flügel-Adjutanten 
Major von Pleſſen, eine Spazierfahrt, von welcher er nach einer 
kleinen Stunde zurückkehrte. 


Ausland. 

Peſt, 7. November. Im Ausſchuſſe für dit aus- 
wärtigen Angelegenheiten der ungariſchen Delegation richtete 
der Referent Falk an den Miniſter des Auswärtigen die⸗ 
ſelben Fragen, welche in der öſterreichiſchen Delegation ber 
züglich der auswärtigen Beziehungen geſtellt worden waren. 
Der Miniſter wies in Beantwortung dieſer Fragen auf die 
Thronrede und feine in der öſterreichiſchen Delegation abge- 
gebenen Erklärungen hin, ſowie auf die Erklärungen des 
Miniſterpräſidenten Tisza im ungariſchen Unterhauſe. Der 
Miniſter bezeichnete ſodann das Freundſchaftsverhältniß zu 
Deutſchland als ein in den Bevölkerungen beider Länder tief 


eingewurzeltes, überall populäres, nirgends Mißtrauen er⸗ 


weckendes. Die freundſchaftlichen Beziehungen zu Italien 
beſtänden unverändert fort. Der Miniſter wies auf den 
unbehaglichen Zuſtand hin, wie er zwiſchen Rußland und Weſt⸗ 
europa, in erſter Linie gegenüber Oeſtereich-Ungarn und 
Deutſchland, nach dem Berliner Frieden ſich geltend gemacht 
habe und zwar in Folge der Nichterfüllung unerreichbarer 
Ideen, obwohl bei den entſcheidenden Faktoren der Wunſch 
nach Aufrechterhaltung der guten Beziehungen ſtets vorherrſchend 
war. Seitdem ſei eine Beruhigung eingetreten. Die Be⸗ 
deutung der jüngſten Zuſammenkünfte der Kaiſer liege darin, 
daß die Monarchen ſich über eine Politik des Friedens auf 
Grund der beſtehenden Rechtszuſtände einigten. Die Be— 
ziehungen zu Rumänien und Montenegro bezeichnete der 
Miniſter als zufriedenſtellend. Auf die Anfrage Szilagyis, 
ob das Bündniß mit Deutſchland blos ein defenſives gegen 
beſtimmte Gegner und nicht ein für alle Fälle vereinbartes 
ſei, erklärte der Miniſter, der Frageſteller wolle wiſſen, 
worauf Oeſterr eich in Folge dieſer Allianz rechnen könne und 
welche Laſten für uns daraus entſtehen könnten, er könne aber 
im Intereſſe der Monarchie dieſe Frage nicht beantworten. 
Szilagyi drang hierauf nicht weiter auf eine Antwort, wies 
jedoch auf diesbezügliche, nicht dementirte Publikationen in 
Deutſchland hin, namentlich auf den angeblichen Vorſchlag, 
Deutſchlands das Bündniß durch die Legislativen inartikuliren 
zu laſſen Redner wünſcht Aufklärungen über die Natur des 
Verhältniſſes zur Rußland und etwaige Abmachungen mit 
Rückſicht auf die Balkanhalbinſel. Der Miniſter erwiderte, 
von Protokollen oder Verträgen ſei keine Rede geweſen, es 
handle ſich nur um die prinzipielle Uebereinſtimmung. 
Graf Andraſſy ſieht ſich als damaliger Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen zu folgender Aufklärung berechtigt. Ein formulirter, 
offiziell ausgeſprochener Wunſch eines Kabinets gegenüber 
einem anderen Kabinete betreffs der Einverleibung des Ber: 
trags mit Deutſchland in die Geſetze der beiden Staaten ſei 


Chriſtin war, fand die Beerdigung in feierlichſter Weiſe nach 
chriſtlichem Ritus ſtatt. Als der Sarg der Königin in die 
Gruft verſenkt wurde, in der das vorige Königspaar und 
eine vor zehn Jahren verſtorbene Tochter der Verſchiedenen 
beigeſetzt ſind, ſtiegen ihre Kinder in das Grab hinab und 


konnten nur mit Gewalt von der Leiche ihrer Mutter getrennt 


—— —ͤ Fꝗ—NH———wœĩ— . ͤ —— — 


werden. Ueber der letzten Ruheſtätte der Zigeunerkönigin 
wird ſich deren lebensgroße Marmorſtatue erheben, deren 
Koſten durch die Nationalſubſkription ihres Volkes gedeckt ſind. 

(Ein Jubiläum am häuslichen SHeerd.) 
„Mein Gott, Herr Nachbar, warum haben Sie denn Ihre 
Küchenthüre mit Guirlanden geſchmückt?“ — „Meine Frau 
iſt ſoeben ausgegangen, um eine neue Köchin zu ſuchen, und 
wenn ſie eine bringt, iſt's die fünfundzwanzigſte in dieſem Jahr.“ 

(Der Barbier von Sevilla.) Als Napoleon I. 
zu Ende des Jahres 1808 Spanien nochmals durch ungeheure 
Anſtrengungen niedergeworfen hatte, lag ihm alles daran, Sevilla, 
in welcher Stadt zu jener Zeit die Zentraljunta — Ausſchuß der 
proviſoriſchen Regierung — ihren Sitz hatte, in ſeine Gewalt zu 
bekommen. Ein von ihm abgeſandter Unterhändler mußte daher 
dem Gouverneur von Sevilla auch erklären, daß der Kaiſer, falls 
er den Platz durch Waffengewalt nehmen müſſe, die ganze Stadt 
tafiren laſſen werde. Die froſtige Schärfe des Spaniers in 
kalter Ruhe iſt bekannt. Der Gouverneur erwiderte auf die un⸗ 
überlegte Drohung, ohne eine Miene zu verziehen: „Daran zweifle 
ich, Monſieur! Die Titulatur: Kaiſer von Frankreich, König von 
Italien und — Barbier von Sevilla, wird Ihrem Herrſcher 
ſchwerlich zuſagen!“ 

(Küchengeſpräch.) Thereschen (weinend): Weißt Du 
ſchon, Kathi, daß mir der Fritz untreu geworden? — Kathi: 
Nun, wenn's weiter nichts iſt! Wende Dich nur an den 
Miniſter, der verſchafft Dir einen Andern; ich habe erſt 
geſtern in der Zeitung geleſen, daß er Schatzanweiſungen 
ausgiebt. 


nicht erfolgt. Während der Unterhandlungen und bei dem 
Ideen⸗Austauſch über die Abmachung wurde auch dieſe Frage 
zur Sprache gebracht, er (Andraſſy) habe aber die Anſicht 
geäußert, daß ſolche Inartikulirung nicht zweckmäßig fei, 
darauf ſei unter gemeinſamer Einwilligung die Idee auf⸗ 
gegeben worden. 

Peſt, 8. November. Im Ausſchuſſe für die auswärtigen 
Angelegenheiten der ungariſchen Delegation bezeichnete der 
Miniſter des Auswärtigen, Kalnocky, im Verfolg ſeiner Aus— 
führungen die Zuſtände in Albanien als ſchlechte. Neulich 
ſeien daſelbſt mehrfach Auflehnungen gegen die Staatsbehörden 
vorgekommen. Doch ſeien das nicht Streitfragen, die gefähr- 
liche Folgen nach ſich zu ziehen drohten. Munkuß hende 
Nachrichten lägen nicht vor. Der Miniſter wiederholte ſchließ— 
lich die bekannten Erklärungen betreffs der Eiſenbahnanſchlüſſe 
und der Handelsbeziehungen zu Griechenland und zur Lloyd⸗ 
geſellſchaft. 

Paris, 9. November. Der Ausbruch der Cholera ruft 
hier eine um fo tiefere Wirkung hervor, als man fich all- 
mählich feſt in der Hoffnung eingewiegt hatte, daß Paris dieſes 
Jahr von der Cholera verſchont bleiben würde. Von einer 
Panik iſt übrigens bisher noch keine Rede. Die Bevölkerung 
zeigt vielmehr bei allem lebhaften Impreſſionirtſein Ruhe und 
Beſonnenheit. Die geſammte Preſſe mahnt, kaltes Blut zu 
bewahren, zumal die Epidemie diesmal die Stadt nicht unvor⸗ 
bereitet treffe, vielmehr ſeit Monaten alle Maßnahmen in 
ausgedehnteſter Weiſe getroffen ſeien, um jener gefürchteten 
Eventualität gerüſtet entgegentreten zu können. Die ärztlichen 
Autoritäten hoffen hiernach auch, daß die Epidemie einen 
milden Verlauf nehme. Die Polizei und die Geſundheits- 
Behörden haben ſofort auf das energiſchſte eingegriffen, durch 
Desinfizirung und Iſolirung der Kranken die Choleraheerde 
zu erſticken. Der Hauptheerd ſcheint in der Rue Sainte 
Marguerite im elften Arrondiſſement zu fein, wo die Lumpen- 
ſammler in den ſchmutzigſten Verhältniſſen hauſen. Die 
Polizei hat hier wie auch in anderen armſeligen und elenden 
Quartiers unverzüglich rigoröſe Maßregeln ergriffen. Bis 
heute Nachmittag drei Uhr waren 36 Fälle, davon 16 tödtlich, 
konſtatirt. Für die Geſchäfte und den Handel von Paris iſt 
der Ausbruch der Epidemie ein ſchwerer Schlag. Nicht nur 
verlaſſen alle Fremden ſchleunigſt Paris, es gehen auch die 
reichen einheimiſchen Familien fort oder verzögern nunmehr 
ihre Rückkehr vom Landaufenthalte. Schon die Sommer- 
ſaiſon war für Paris verloren gegangen und jetzt auch noch 
leider vorausſichtlich die Winterſaiſon ebenfalls. — Es heißt, 
daß die Verhandlungen mit China wieder offiziös aufge⸗ 
nommen worden ſeien, und da die Friedenspartei in Peking 
die Oberhand gewonnen zu haben ſcheint, hegt man hier große 
Hoffnungen, daß eine Verſtändigung mit China erzielt werden 
dürfte. 

Paris, 9. November. Von Mitternacht den 7. d. Mts. 
bis den 8. d. Mts. 11 Uhr Abends find in Paris 70 Er- 
krankungen an der Cholera, davon 8 mit tödtlichem Ausgange, 
vorgekommen. 

Konſtantinopel, 7. November. Der armeniſche Patriarch 
Narſes iſt geſtorben. 

New York, 7 November. Cleveland ergielt zahlreiche 
Beglückwünſchungs⸗Telegramme. Geſtern Abend ſoll er geäußert 
haben, er glaube jetzt ſelbſt, daß er gewählt ſei; nur die 
größte Fälſchung könne ſeine Wahl verhindern. Die Repu⸗ 
blikaner haben trotzdem noch nicht alle Hoffnung auf den Sieg 
ihres Kandidaten aufgegeben. Das demokratiſche wie das 
republikaniſche Komité haben Adreſſen veröffentlicht, in welchen 
ſie erklären, daß ſie auf eine genaue Zählung der Wahlſtimmen 
halten werden, und daß ſie bereits Anwälte ernannt hätten, 
um ihre Intereſſen zu wahren. 

New Pork, 8. November. Auch nach den neueſten im 
Laufe der Nacht eingegangenen Wahlberichten hat Cleveland 
im Staate New Pork eine Majorität von etwa 1000 Stimmen 
erhalten; derſelbe wäre demnach nunmehr als gewählt zu be⸗ 
trachten. a 


AReichstags-Stichwahlen. 
Frauſtadt, 8. November. In der geſtrigen Stichwahl im 


Wahlkreiſe Frauſtadt wurde v. Reinbaben (Reichspartei) mit 


600 Stimmen Majorität gegen v. Chlapowski gewählt. 

Breslau, 7. November. Im Wahlkreiſe Breslau, öſtlicher 
Theil, iſt Haſenclever (Soz.!) mit 8499 St. gewählt, Dirichlet 
(dfreiſ.) erhielt 5833 Stimmen. 

Im Wahlkreiſe Breslau, weſtlicher Theil, iſt Kräcker (Soz.) 
mit 8934 Stimmen gewählt, Friedländer (deutſchfreiſinnig) erhielt 
7376 Stimmen. 

Breslau, 8. November. Bei der Reichstags⸗ Stichwahl find 
in dem 4. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Breslau (Namslau⸗ 
Brieg), v. Hönika (dfreiſ.) und in dem 5. Wahlbezirk des 
Regierungsbezirks Liegnitz (Löwenberg) Halberſtadt (dfreiſ.) gewählt 
worden. 

Berlin, 8. November. Bei der Reichstagsſtichwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Niederbarnim wurden für Lohren (konſ.) 9843, für 
Knörke (dfreiſ.) 9550 Stimmen abgegeben. Der erſtere iſt ſonach 
gewählt. 

Kaſſel, 7. November. Im 8. Wahlkreiſe (Hanau) Hellwig 
(konſ.) gegen Frohme (Soz.) gewählt. In den Städten Hanau 
und Bockenheim ſtimmte, wie uns mitgetheilt wird, der Fortſchritt 
für den Sozialiſten Frohme, während die Nationalliberalen ein⸗ 
müthig für Herrn Hellwig ſtimmten. 

Dortmund, 9. November. Der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Zeitung“ zufolge iſt bei der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe 
Dortmund Lenzmann (Soz.) mit 17,300 St. gewählt worden. 
Kleine (natlib.) erhielt 16,810 St. 

Solingen, 8. November. Bei der heute hier ſtattgehabten 
Reichstags⸗Stichwahl erhielt Schumacher (Soz.) 8734 Stimmen, 
Fuchs 5317 St., erſterer iſt mithin gewählt. 

Duisburg, 8. November. Im Wahlkreiſe Duisburg⸗Mühl⸗ 
heim erhielten bis jetzt Hammacher (natlib.) 17 756, v. Schorlemer⸗ 
Alſt (Zentr.) 13 755 Stimmen. Hammacher dürfte als gewählt 
zu betrachten ſein. 

Wiesbaden, 7. November. Bei der Stichwahl im zweiten 
0 des Regierungsbezirks Wiesbaden iſt Schenck (dfreiſ.) 
gewählt. 

iesbaden, 8. November. In dem 1. Wahlkreiſe (Uſingen, 
Idſtein) wurde Mohr (dfreiſ.) mit 9200 St. gewählt, während 
Heuſer (Zentr.) 8500 St. erhielt. 

Offenbach, 7. November. 
meldet, iſt bei der Stichwahl in dem 5. Wahlkreiſe des Groß- 
herzogthums Heſſen Liebknecht mit einer Majorität von 2000 St. 
gewählt worden. 
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Worms, 7. November. Bei der Stichwahl im 8. Wahl- 
kreiſe des Großherzogthums Heſſen, Bingen⸗Alzey, erhielten, fo weit 
bis jetzt bekannt, Bamberger 7032 und v. Schauß 5770 St. 
Aus 22 Orten fehlen noch die Angaben, 

Kaiſerslautern, 9. November. Bei der geſtrigen Reichs⸗ 
tagsſtichwahl des hieſigen Wahlkreiſes erhielt Neumayer (natlib.) 
8649 St. und Grohe (Volkspart.) 9876 St. Aus 10 Land⸗ 
bezirken iſt das Reſultat noch ausſtehend. — Im erſten Wahl⸗ 
kreiſe der Pfalz wurde geſtern bei der Stichwahl Dr. Groß 
(natlib.) mit großer Majorität gegen Dreesbach (Soz.) gewählt. 

Mannheim, 7. November. Im Wahlkreiſe Mannheim⸗ 
Schwetzingen erhielten bei der Stichwahl bis jetzt Kopfer (Soz.) 
9612, Eckhard (natlib.) 7549 Stimmen. Das Ergebniß von 
zwei kleinen Ortſchaften fehlt noch. 

Karlsruhe, 7. November. Im 10. Badiſchen Wahlkreiſe 
(Karlsruhe⸗Bruchſal) gilt die Wahl Arnsperger's (natlib.) als 
eſichert. 

i Konſtauz, 8. November. Bei der heutigen Stichwahl im 
4. badiſchen Wahlkreiſe zwiſchen Blankenhorn (natlib.) und Pflüger 
(ofreiſ.) iſt letzterer gewählt worden. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 6. November. (Selbſtmor d.) Die Malerwittwe 
Galdowska hierſelbſt hat ſich nach dem „Geſ.“ am 4. d. M. in 
ihrer Wohnung in einem Anfalle von Schwermuth erhängt. 
Zwei Schweſtern der Verſtorbenen ‚ben in derſelben Weiſe ihr 
Leben geendet. 

Kulm, 6. November. (Spielſchule.) Das Juſtitut 
der barmherzigen Schweſtern, welches in den Räumen des Kloſters 
eine Spielſchule für Kinder jeglicher Konfeſſion unterhält, hat die 
Erlaubniß erhalten, eine Zweiganſtalt vorläufig für 20 Kinder 
aus dem vormaligen Dorfe Fiſcherei in letzterem für den laufenden 
Winter zu errichten. Die Kleinen können in der ſchlechten Jahres- 
zeit den weiten und ſteilen Weg nach dem Kloſter nicht machen. 
Es liegt in der Abſicht, dieſe Zweigſchule im nächſten Jahre zu 
erweitern. 

Marienwerder, 7. November. (Verſchiedenes. Wahl- 
reſultat.) Der Vorſtand des hieſigen Armenpflege-Vereins 
hat in dieſen Tagen ſeinen 18. Jahresbericht veröffentlicht. In 
demſelben wird hervorgehoben, daß infolge des Wechſels der Be⸗ 
völkerung bedauerlicher Weiſe die Einnahmen des verfloſſenen 
Rechnungsjahres, gegen die Einnahme der vorangegangenen Jahre 
gehalten, beträchtlich heruntergegangen ſind. Die Summe der an 
alte, arbeitsunfähige Männer und Frauen, hilfsbedürftige Wittwen 
und andere Nothleidende gezahlten Unterſtützungen belief ſich auf 
1358 Mt. 40 Pfg. Am Schluß des Vereinsjahres verblieb ein 
Beſtand von 141 Mk. 57 Pfg. — In der geſtrigen Vorſtands⸗ 
ſitzung unſeres neuen Gewerbevereins iſt beſchloſſen worden, dem 
gewerblichen Centralverein für Weſtpreußen beizutreten. — Bei 
der heute abgehaltenen Stichwahl wurden für den deutſchen Kan⸗ 
didaten Herrn Müller in Marienwerder 834, in Marienfelde 
129, in Schäferei 105, in Martefe 54, in Krebs 156 Stimmen, 
für den polniſchen Kandidaten Herrn von Donimierski-Hinterſee 
in Marienwerder 135, in Marienfelde 19, in Schäferei 13, in 
Mareeſe 30, in Gr. Krebs 5 Stimmen abgegeben. Hoffen wir, 
daß unſer vorherrſchend deutſcher Wahlkreis die Freude haben 
wird, wieder einen deutſchen Abgeordneten in den deutſchen Reichs⸗ 
tag entſenden zu können. 

Dirſchau, 7. November. (Die hieſige Natural⸗ 
Verpflegungs⸗ Station) war geſtern von 9 Perſonen 
aufgeſucht. Es iſt jetzt dafür Vorſorge getroffen, ſchreibt die 
Dirſch. Ztg., daß die die Station beſuchenden armen Reiſenden 
mit Holzſchneiden beſchäftigt werden. Es iſt dringend zu wünſchen, 
daß Handwerker und andere Perſonen Arbeitsgelegenheiten an⸗ 
melden, damit der Zweck der Station, nur mittel⸗ und arbeits⸗ 
loſen Leuten Unterſtützung zu gewähren, im vollſten Maße erfüllt 
wird. Bis heute ſind Arbeitskräfte überhaupt noch nicht ver⸗ 
langt worden. 

Marienburg, 5. November. (Verhaftung.) Der 
„New⸗Horker Herald“ vom 23. Oktober d. J. berichtet über die 
Verhaftung des J. M. Behrendt Folgendes: „Hermann Bertram, 
ein Getreidehändler in Danzig, erwirkte geſtern durch ſeinen An⸗ 
walt vom Richter Van Brunt in der Supreme Court einen 
Beſchlagnahmsbefehl gegen das Eigenthum von Joſeph Moſes 
Behrendt, der bis Oktober v. J. ein Geſchäft in Marienburg 
betrieb. Bertram hatte mit Behrendt, der damals als Millionär 
galt und allgemeines Vertrauen genoß, in geſchäftlicher Verbindung 
geſtanden und ihm einen Kredit bis zur Höhe von 39,360 Doll. 
bewilligt. Im Oktober v. J. verduftete Behrendt mit Hinter⸗ 
laſſung von 800,000 Mark Schulden. Es wurde ſpäterhin er⸗ 
mittelt, daß Behrendt ſich nach New⸗York gewandt nnd in Bond 
Street ein Geſchäft unter der Firma J. Barant etablirt hatte. 
Bertram ſetzte die deutſche Regierung von der Sachlage in Kennt⸗ 
niß und der hieſige deutſche Konſul wurde inſtruirt, die Verhaf 
tung des Flüchtlings, der hier von einem Marienburger auf der 
Straße und in feinem Geſchäft wiedererkannt wurde, wegen Fäl⸗ 
ſchung und Unterſchleifs zu erwirken. Geſtern wurde Behrendt, 
nachdem er von zwei Perſonen, die ihn in Deutſchland gekannt, 
identiſizirt worden, vom Hilfs⸗Bundesmarſchall Bernhard ver⸗ 
haftet und hierauf ſofort ein Prozeß eingeleitet.“ 

Danzig, 8. Oktober. (Jubiläum.). Die hieſige Schuh⸗ 
macher⸗Innung wird am 2. Januar 1885 die Feier des 500jäh⸗ 
rigen Beſtehens begehen. Die genannte Innung beabſichtigt an 
dieſem Tage einen Umzug durch die Stadt zu halten und will zu 
dieſem Zwecke noch eine neue Gewerksfahne anſchaffen, da die 
alte Fahne bereits ſtark defekt iſt. 

Königsberg, 7. November. (Interuationale Aus⸗ 
ſtellung.) Der „K. H. 3.” zufolge hat Herr Oberpräſident 
von Schlieckmann das Ehrenpräſidium für unſere „Internationale 
Ausftellung von Betriebs-, Arbeits⸗ und Hilfsmaſchinen für Hand⸗ 
werk und Kleininduſtrie“ übernommen und das Komitee wird 
nunmehr die weiteren Schritte thun, um das Ehrenkomitee zu 
bilden. Der Ausſtellungsausſchuß wie die einzelnen Kommiſſionen 
find in voller Thätigkeit. Das Ausſtellungskomitee iſt auch 
bereits in der Lage geweſen, mit den Baulichkeiten zu beginnen; 
es hat nämlich das Gebäude der diesjährigen Marienburger Aus⸗ 
ſtellung, welches über 1200 Quadratmeter Bodenfläche beſitzt, 
erworben; daſſelbe wird in dieſen Tagen auf die Florawieſe fo 
aufgeftellt werden, daß ſich daran die weiteren Bauten leicht an⸗ 
ſchließen können. 

Neuſtettin, 


8. November. (Affaire Rothbmann- 


Winnege.) Der am 7. März 1870 geborene Iſidor Roth⸗ 
mann, welcher am 22. Auguſt im Laden des jüdiſchen Schankwirths 
Behrend den Schmiedemeiſter Winnege mit Spiritus begoßen, 
und ſpäter denſelben mit einem hingeworfenen brennenden Streich⸗ 
holz in Brand ſetzte, ſo daß W. an den dadurch erhaltenen 
Brandwunden am folgenden Tage verſtarb, hatte ſich heute vor 
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der hieſigen Strafkammer wegen dieſes Frevels zu verantworten. 
Das abgelegte Geſtändniß und die Jugend des Augeklagten, 
kamen ihm als mildernd zu Statten und verurtheilte ihn der 
Gerichtshof wegen fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen zu 1 Jahr 
6 Monate Gefängniß. Seitens der Königl. Staatsanwaltſchaft 
war beantragt, die Schuldfrage bezüglich der Vorſätzlichkeit zu 
bejahen und Iſidor Rothmann zu 2 Jahren 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß zu verurtheilen. 


$okales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
i Thorn, den 10. November 1884. 

— (Konzert Wiener Kafé.) Der geſtrige Sonn- 
tag ſah viele Schaaren, denen die Stadtmauern zu eng geworden, 
nach den Vorſtädten und nach der Mocker wallen. Ein Theil 
derſelben hatte ſich das Wiener Kafé in Mocker zum Ziel ger 
nommen. Hier konzertirte die Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 61 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Friedemann. Wie beliebt dieſe 
Sonntag⸗Nachmittags⸗Konzerte ſind, zeigte ſich auch geſtern. Der 
ſehr geräumige Saal, welcher mit hübſchen Wand⸗ und Deden- 
malereien reich verziert iſt und ſich durch gute Akuſtik auszeichnet, 
war faſt ganz gefüllt. Das Offizierkorps war ſtark vertreten, 
namentlich bemerkte man „die von der Infanterie.“ Das Kon⸗ 
zert war ein in jeder Hinſicht zufriedenſtellendes, die Aufführungen 
exakt und ſchwungvoll, das Programm gewählt. Bei Nr. 6, 
„Im trauten Heim,“ Ländler für zwei Violinen von Nehl, erhob 
ſich ein ſo gewaltiger Beifallsſturm, daß Herr Kapellmſtr. Friedemann 
ſich ſchlechterdings zu einer Zugabe entſchließen mußte. Auch die 
Quadrille „Gasparone“ von Millöcker erwies ſich wieder als eine 
Zugpiece. Die Stimmung des Publikums war inzwiſchen eine 
ſehr animirte geworden und erreichte feinen Kulminationspunkt, als der 
flotte, melodibſe Marſch „Die ſchönſte Alma“ von Wiedeke 
intonirt wurde. Das Trio wird von den Orcheſtermitgliedern 
geſungen und das Publikum fiel luſtiggeſtimmt mit ein: „Denn Du 
haſt ja die ſchönſte Alma wohl in das Unglück geſtüa —üa —ürzt“. 
Die Kapelle mußte dem in nicht endenwollenden Beifall erkenn⸗ 
baren Wunſche des Publikums nachgeben und das Trio wieder⸗ 
holen. An Getränken wurde ein gehöriges Quantum 
konſumirt und Herr Steinkamp dürfte bei dieſen Sonntagskonzerten 
ein profitables Geſchäft machen. 

— (Zum Konzert Eugen d Albert.) Die, Neue 
Muſikzeitung“ vom März d. Js. ſchreibt über Eugen d' Albert, 
welchen wir bekanntlich am 16. November hier hören werden, 
u. a. folgendes: „Wir freuen uns zu hören, daß ſein Auftreten in 
den Konzerten der größeren deutſchen und öſterreichiſchen Städten, 
ſowie in Petersburg vom beſten Erfolge begleitet waren. Ferner: 
„In ſolch' anſchwellender Macht wirkt nur jenes geheimnißvolle 
Etwas, welches wir Genie nennen, und das in der ſchaffenden 
Kunſt den genialen Gedanken und Ausdruck zeugt, während es in 
der bloßen muſikaliſchen Vortragskunſt auch nur durch den Vor⸗ 
trag zu wirken vermag und durch dieſen nur dann genial wirkt, 
wenn es den Gedanken und die Empfindung des Tonſtückes nicht 
blos mechaniſch treu wiedergiebt, ſondern es gleichſam neu gebiert 
und mit einer vollen, tiefen und wahren Seele durchdringt. So 
trägt d' Albert vor und deßhalb iſt fein Spiel von fo großen 
Erfolgen begleitet. Fragen wir um das Urtheil des Publikums 
über dieſen Künſtler. Volle Häuſer und ein von Konzert zu 
Konzert ſich ſteigender Ausdruck der Bewunderung ſind die 
Antwort.“ f 

— (Beſcheidenheit iſt eine Zier, doch kommt man 
weiter ohne ihrl) Uns wird ein Fall von grober Fahrläſſigkeit 
mitgetheilt, den wir im öffentlichen Intereſſe rügen müſſen. In der 
Deſtillation von Marcus Henius werden aus der in der Annenftraße 
belegenen Einfahrt Spiritusfäſſer auf die Straße hinausgerollt, ohne 
Rückſicht darauf, ob Jemand vorbeigeht. Die Fäſſer rollen über die 
ganze Straße und ſchlagen dann an den Rinnſtein auf die andere Seite 
an. Am Sonnabend früh wäre eine alte Frau von einem rollen⸗ 
den Faſſe beinabe ergriffen und niedergeworfen worden. Wie 
leicht hier Unglück paſſiren kann, wird Jeder einſehen und wir 
meinen, der Inhaber der Deſtillation brauchte nicht erſt mit der 
Abänderung dieſes Uebelſtandes zu warten, bis ſich Jemand Hals 
und Beine gebrochen hat. Gleichzeitig wollen wir der Hoffnung 
Ausdruck geben, daß uns die Rüge dieſer Rückſichtsloſigkeit nicht 
wiederum eine Klage ſeitens des Deſtillateurs Marcus Henius 
zuzieht, welche mit der Verurtheilung in eine Geldſtrafe endigt. 
Es würde uns ſonſt ein wenig zu theuer zu ſtehen kommen, 
wenn wir für jede „Beſcheidenheit“ dieſes Herrn, die wir im 
öffentlichen Intereſſe zu rügen gezwungen ſind, 30 Mark bezahlen 
müſſen. Andererſeits erſehen wir aber aus dieſem Falle, daß 
Herr H. unſeren mehrmaligen Belehrungen noch immer zuwider⸗ 
handelt. 

— (Unfall.) Am vergangenen Sonnabend in der achten 
Abendſtunde wollte ein korpulenter Herr in der Nähe des 
Ditrich'ſchen Geſchäfts in der Breitenſtraße über den Straßen- 


damm gehen. Beim Ueberſchreiten des Rinnſteins glitt er aus 
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und fiel zu Boden. Zufälligerweiſe trug der betreffende Herr ein 
Packet bei ſich, welches ihn, indem es ſich in dem Augenblicke, 
wo der Fallende mit dem Kopfe auf die Kante des Trottoirs 
geſtoßen haben würde, dazwiſchen ſchob, vor ſchweren Verletzungen 
bewahrte. 

— (Bezüglich der Diebſtahls⸗ Affaire 
To porski & Fölſch) können wir heute berichten, daß der 
Vater des Diebes ermittelt und bei demſelben der Poſen'ſche 
Pfandbrief und ein Tauſendmarkſchein in der Unterhoſe eingenäht 
vorgefunden wurde. Die angeſtrengten Bemühungen unſerer 
Polizeibehörde in Bezug auf die Erlangung des Diebes ſind eben⸗ 
falls von Erfolg gekrönt, da man dem Diebe nunmehr auf den 
Ferſen iſt und ſeiner bald habhaft zu werden hofft. 

— ( Verhaftung.) Der Gefangenenaufſeher der Straf⸗ 
arbeiter⸗Kolonie der Altſtadt wurde am Sonnabend von mehreren 
frechen Burſchen in Ausübung ſeines Amtes thätlich beleidigt. 
Der Aufſeher, welcher die Reinigung der Straßen ꝛc. leitete, wies 
die Burſchen, welche den ſoeben gekehrten Ort verunreinigen 
wollten, zur Ordnung, worauf dieſe ihn in gemeinſter Weiſe be⸗ 
ſchimpften und handgreiflich wurden. Die drei ſauberen Strolche 
wurden verhaftet und der Staatsanwaltſchaft zugeführt. 

— (Die Leiche) des am Donnerſtag Abend in der 
Weichſel ertrunkenen Arbeiters iſt bis jetzt noch nicht rekognoszirt. 

— (Polizeibericht.) Ein Malergehülfe, welcher ſeinem 
Kollegen mehrere Kleidungsſtücke entwendete, wurde zur Haft ge⸗ 
bracht. — 20 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. i 
Wolfenhauſen, 5. November. (Dynamit⸗ Attentat.) 
Geſtern Abend nach 7 Uhr ſind zwei Dynamitpatronen auf den 
oberſten Tritt der Haustreppe zur Wohnung des Bürger⸗ 
meiſters Hahn gelegt worden. Zuerſt explodirte die eine mit 


einem furchtbaren Knalle, die Mauern des Hauſes zitterten 
und die Fenſterſcheiben flogen ein. Als ſich der Bürgermeiſter 
von der erſten Beſtürzung erholt hatte, eilte er, gefolgt von 
Frau und Kind, zur Hausthüre, um den vielleicht noch in der 
Nähe weilenden Verbrecher feſtzunehmen, als er dicht vor ſich 
auf der Treppe ein ziſchendes Feuer bemerkte. Mit dem Worte 
„Zurück!“ drängte er Frau und Kind in das Haus und ſchloß 
die Hausthüre. Hierauf erfolgte ein zweiter noch ſtärkerer 
Knall. Der ganze Ort iſt in Aufregung und man iſt allgemein 
über dieſe Schandthat gegen den beliebten und geachteten 
Bürgermeiſter entrüſtet. 

Rochlitz, 4. November. (Erſchoſſen.) In der letzten 
Nacht traf der hieſige Gendarm Leonhardt während ſeines Rund⸗ 
ganges einen Ulanen auf dem Reitplatze der Garniſon in der 
Nähe der Mulde, welcher eben im Begriffe war, eine Kiſte auf⸗ 
zubrechen. Als ſich der Ulan bemerkt ſah, ſtürzte er ſich auf den 
nähernden Gendarmen und ſchlug ihn, ehe derſelbe Zeit hatte, 
ſich zu wehren, mit einem kantigen Knittel dermaßen mehrmals 
über den Kopf, daß er zuſammenſank; aber noch im letzten Augen⸗ 
blick konnte Leonhardt ſein Dienſtgewehr gegen den Angreifer in 
Anſchlag bringen und auf denſelben abdrücken. Die Ladung fuhr 
dem Ulanen in die Magengegend, ſo daß derſelbe ſofort todt 
zuſammenſtürzte. Der Gendarm Leonhardt iſt zwar am Kopfe 
erheblich, aber nicht lebensgefährlich verwundet. 

Paſſau, 5. November. (Das Krieger-Denkmal) iſt 
am Allerſeelentage in grauenhafter Weiſe von bübiſchen Hän⸗ 
den verſtümmelt worden. 

Wien, 4. November. (Eine aufregende Straßen⸗ 
jcene) An der Ecke der Bankgaſſe und Löwelſtraße machte heute 
Nachmittag ein 16jähriger Handelsakademiker durch einen Revolver⸗ 
ſchuß ſeinem Leben ein Ende. Man fand bei dem Selbſtmörder 
den Betrag von 89 Kreuzern und drei Briefe mit den Aufſchriften: 
„An meine Anverwandten“, „An die Frequentanten der Kadetten⸗ 
ſchule“ und „An die Praktikanten der Handels⸗Akademie.“ In 
dieſen Briefen erklärt er, daß eine Rüge, welche er erhalten, eine 
unverdiente ſei und daß er deßhalb nicht länger leben wolle. Das 
Schreiben an die Frequentanten der Kadettenſchule ſchloß mit den 
Worten: „Kameraden, ich ſterbe unter Euch, wie es einem Sol⸗ 
daten ziemt.“ Dieſe Schlußworte des Briefes laſſen vermuthen, 
daß er die Abſicht gehabt haben muß, in der Kadettenſchule den 
Selbſtmord auszuführen. Er hatte die vier Klaſſen des Unter⸗ 


Real⸗Gymnaſiums abſolvirt und war dann in die Kadettenſchule 
in der Stiftskaſerne gebracht worden, wo er wegen körperlicher 


Schwäche entlaſſen wurde. Der junge Mann, der durch allzu 
emſige Romanlektüre ſehr überſpannt geworden war, nahm ſich 
dies zu Herzen, insbeſondere als er ſah, daß ſeine frühere Kame⸗ 
raden bereits befördert worden waren. 

Paris, 4. November. (Ein bedeutender Einbrud- 
diebſtahl) wurde mit einer außerordentlichen Kühnheit 
geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr in dem Bankhauſe 
Rodrigues in der Rue de la Paix verübt. Der Bureau- 
diener hatte ſich zum Beſuche einer Abendſchule auf kurze 
Zeit entfernt, indeß die Diebe die Kaſſen und 200,000 Fr., 
darunter 60,000 Fr. in Gold, ſtahlen. Der Diener geſtand, 
daß er beim Weggehen die Thüre nicht verſchloſſen, ſondern 
nur den Drücker abgezogen hatte, ſo daß die Verbrecher mit 
einem viereckigen Eiſen die Thür aufmachen konnten. 

Paris, 5. November. (Unter den Mordthaten), 
welche das Pariſer Publikum in der letzten Zeit in Spannung 
verſetzten, nimmt folgendes Drama ſeit Montag den erſten Platz 
ein. Der ehemalige Notar Delapalme, der von den Geſchäften 
ſchon ſeit längerer Zeit zurückgezogen lebte und für einen mehr⸗ 
fachen Millionär galt, hatte am Sonntag⸗Abend feine Kinder und 
Enkel in ſeinem Landgute bei Antony um ſich verſammelt, und die 
aus zwölf Perſonen beſtehende Geſellſchaft ſaß vergnügt am Tiſche, 
als die Thür aufgeriſſen wurde und der Diener des Hauſes, ein 
gewiſſer Fauillot, mit dem Rufe: „Das iſt für Dich!“ zweimal 
auf feinen Herr ſchoß, ohne daß die Anweſenden Zeit hatten, ihm 
in den Arm zu fallen. Delapalme war ſchwer verwundet und 
wurde von ſeinen Kindern nach dem Salon geführt. Auf der 
Schwelle deſſelben erhielt er einen dritten Schuß von der Hand 
des Raſenden, der blitzſchnell von neuem die Jagdflinte geladen 
hatte und, als er ſeine Abſicht erfüllt ſah, die Waffe auf den 
Boden ſtützte, die Laufmündung zwiſchen die Zähne nahm, auf 
den Hahn drückte und ſich mit zwei Kugeln den Schädel zer⸗ 
ſchmetterte. Wenige Minuten darauf ſtarb auch Delapalme 
inmitten ſeiner auf's höchſte beſtürzten Familie. Fauillot hatte 
ſeit einem Vierteljahrhundert in feinem Dienſte geftanden, ſich 
jederzeit ſehr anhänglich erwieſen und ihm während des Kriegs- 
winters mit eigener Gefahr das Leben gerettet. Es heißt nun, 
der Mörder ſei plötzlichem Wahnſinn verfallen; gleichzeitig aber 
werden Gerüchte verbreitet, nach denen er einen Racheakt 
verübt hätte. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Paul Dombrowstt in Thorn. 
Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 


Berlin, den 10. November. 


10 11,84, 
Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten 2050 20 —10 


Warſchau 8 Tagge 207—50207—30 
Ruſſ. 5 /, Anleihe von 1877 97—90 — 
Poln. Pfandbriefe 5% ꝛ. 62—40| 62—30 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—50 56 —40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe „. 100 100 
Poſener Pfandbriefe 4% .... 101-20 101-20 
Oeſterreichiſche Bauknoten . 1166—85 | 166— 80 
Weizen gelber: Novemb.⸗Dezember . 1151—50| 151—50 
April⸗Mai e 161 24 
von Newyork lok o 584 ¼ 83 
Roggen: bb od 138 138 7 
November 137 136—70 
Novb.⸗Dezember „ . 136—75136—50 
April-⸗ Mai... 139—25139—25 
Rüböl: November ä * + |] 50—501 50—50 
April⸗ Mai 4 51—80| 47—80 
Spiritus: lolo [4410 44-10 
eee ee . 1 44—10| 44—40 
Novbr.⸗Dezember ; 44—10 44—40 
April-Mai . . . . 46 46—30 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. November 0,96 m. 


(Rentenbriefe der Rheinprovinz und Weſtfalen.) 
Die nächſte Ziehung dieſer Rentenbriefe findet Mitte November 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 
100 Mark. 


— 
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Geer Abend um 10 ½ Uhr ſtarb 
nach kurzem aber ſchwerem Leiden 
der Königliche Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗ 
Aſſiſtent a. D. 


Herrmann Reimer 


in feinem 66. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittet 
Thorn, den 9. November 1884. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Laumer, 
Gefängniß⸗Inſpektor. 
Die Beerdigung findet am Dienſtag 
den 11. d. Mts., Nachmittags um 3 
Uhr vom Diakoniſſen⸗Hauſe aus ſtatt. 


Fur die bei der Beerdigung unſerer uns 
unvergeßlichen Tochter Käthe allſeitig in 
ſo hohem Maße bewieſene Theilnahme ſprechen 
wir hiermit unſern innigſten Dank aus. 
Thorn, den 10. November 1884. 
Ebel und Frau. 


Submiſſion. 


Zur Vergebung der Anfertigung der Fenſter 
und Thüren zum Ausbau des Junkerhof⸗ 
gebäudes (Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
Arbeiten) im Werthe von 4000 M. haben wir 
einen neuen Termin auf 

Donnerſtag den 13. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau I angeſetzt, woſelbſt während 
der Dienſtſtunden die Bedingungen und der 
Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung zur Einſicht 
ausliegen. 

Indem wir hiermit Unternehmer auffordern, 
gefällige Offerten, verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen, weiſen wir noch beſonders 
darauf hin, daß nur die Offerten derjenigen 
Unternehmer berückſichtigt werden können, welche 
den für die Submiſſion geſtellten Bedingungen 
vorher vollkommen nachgekommen ſind, wozu 
auch die Einreichung etikettirter Probebeſchläge 
pp. gehört. 

Thorn, den 4. November 1884. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 

Zur Vergebung der Steinſetzer-Arbeiten 
(ca. 5300 Mtr. Kopfſteinpflaſter) zur Neu⸗ 
pflaſterung der zweiten Linie auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt haben wir einen Termin auf 

Donnerſtag den 13. d. Mts., 
Vormittags 11%, Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedingungen 
zur Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern hiermit Unternehmer auf, 
gefällige Offerten, verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 4. November 1884. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 

Zur Vergebung der Anlieferung von 700 
Kbm. großer und 100 Kbm. kleiner Kopf⸗ 
ſteine, ſowie von 1000 lfdm. Bordſteine zur 
Neupflaſterung des weſtlichen Theiles der 2. 
Linie auf der Bromberger Vorſtadt haben wir 
einen Termin auf 

Donnerſtag den 13. d. Mts., 

Vormittags 11¼ Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedingungen 
zur Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern hiermit Unternehmer auf, 
gefällige Offerten verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 4. November 1884. 

Der Magiſtrat. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗ Bezirk 
Bromberg. 
Submiſſion. 


Die Arbeiten und Lieferungen zum Bau 
eines Wärterhauſes auf der Strecke Gotters⸗ 
feld⸗Graudenz bei Mühle Waldau rechts Klm. 
46,3 ſollen ungetrennt in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden und iſt hierzu Ter⸗ 
min auf 
Mittwoch den 12. November d. Is., 

Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Eiſenbahn⸗Bau Inſpektion II 
Graudenz angeſetzt, wo ſelbſt Zeichnungen, An: 
ſchläge und Bedingungen jederzeit während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 

Submiſſionsbedingungen und Offerten⸗For⸗ 
mulare können von hier gegen Erſtattung von 
1 Mark bezogen werden. 

Graudenz, den 29. Oktober 1884. 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektion IT. 
Am Dienſtag den 11. November, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der hieſigen Pfandkammer ein 
noch faſt neues Sopha öffentlich gegen gleich 

baare Zahlung verkaufen. 

Thorn, den 10. November 1884. 

Beyrau, 
Gerichtsvollzieher. 


Conservativer Verein. 
Vorſtandsſitzung 


m. den II. November 
bends 8 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 12. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich auf dem Gute Neuhof bei Schönſee 

ca. 700 Centner gute Eßkartoffeln 

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 

Thorn, den 10. November 1884. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 

Dom. Roſenberg per 


8 noch brauchbare 


Ackerpferde. 
Chem. Wäſche erer deen 


Emilie Kresse, jetzt Mauerſtr.463nahe d. Paſſage 


Martinshörner 


empfiehlt J. Dinter. 


2 
Kaffee 
garantirt feinſchmeckend. 
Guatemala franko u. zollfreid Pfd. 70—80 Pf. 
gr. u. gelbe Java „ „ „ 80—90 „ 
gebrannte Kaffee 's „ von „ 80 „an 
Per Original⸗Sack bedeutend billiger. 


Aug. v. Hagen-Hamburg. 
Spanische Weine. 


N Spezialität unserer Weingrosshandlung. 

Direkter Bezug. Vorzüglichste Marken. 
Preislisten gratis und franko. f 
Probeflaschen von M. 1 an. 

R. de Palacios & Co., Berlin W., 
(seit 1867) Leipzigerstr. 134. 


Dr. Spranger'sche 


Magentropfen zue 
helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 
mung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh⸗ 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in Thorn 
à Flaſche 60 Pf. 


Wöſche⸗Fabrik 


A. Kube, 


87 Eliſabethſtraße 87 "Ex 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- Kinder- 


1 Wäſche. 
Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 
Soeben ſſt bei J. Dombrowski in Thorn 

erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 

beziehen: 

R. Nadrowski Ein Blick in Roms 


Vorzeit 

(Kulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 
Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


rend. 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


gratis und franko. 


Thorn verkauft 
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Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der dedeutendſten Witzblätter des Kontinents: 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


eee 


Buchhandlung zu beziehen: 


EEE 


2955599090080 | 
2 Hationales Prachtwerk! mm | 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und ift durch jede 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


a? Von Max Hermann Gärtner. 

Erſcheint in 16 Lieferungen à 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 
für die Lieferung. Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 
und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 

Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


\ 


ee er ke a 


ehraus == 


humoriſtiſch-ſatyriſcher Volkskalender der Wahrheit 


für das Jahr 1885 
zum Preiſe von 50 Pf. zu haben in der 


Expedition der „Thorner Treſſe.“ 


Gegen Trichinen-Schaden Tivoli: 


verſichert, auch werden auf's Sorgfältigſte 
Unterſuchungen auf Trichinen aus- 
geführt von T. Schröter, konzeſſionirter Fleiſch⸗ 
beſchauer, Thorn, Windſtraße 164. 


Strauchhaufen 


à 2 Mark ſtehen im Lulkau'er Walde zum 
Verkauf. Anweiſungen werden auf dem Hofe 
ertheilt. 


Die 
Cigarren- und 


Tabak⸗Handlung 
Robert Schmidt 


Schuhmacherſtraße 348 5 
im neu erbauten Hauſe des Herrn 
Bäckermeiſters Theodor Rupinski 
SEE erfter Laden vom Altſt. Markt 888 
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager in 


echten Importen 
Hamburger u. 


Bremer Cigarren 
billigſt und gut, ſowie 
D ef türkiſchen —— 
Cigaretten & Tabaken 


direkter Bezug 
und 


Schnupf⸗ und 
Kau-Taba ken. 


3 Blaſenſchwäche (incont. 
ettnässen..... etc.) wird un⸗ 
fehlbar beſeitigt durch die unübertroffenen, 
bei jedem Alter und Geſchlecht bewährten 
Mittel des Apothekers Dr. Werner, 
Endersbach (Wttbg.) Preis M. 2.75 
Poſteinzahlung. Dankſagungen und beſte 
Empfehlungen ſeitens vieler Privaten, 
Erziehungs: und anderer Anſtalten u. A.: 
Hamburg, 21. 6. 84. „Unter meinen 9 Kin⸗ 
„dern hatte ein Knabe nach ſchweren Krank⸗ 
„heiten das Bettnäſſen als Folge davon 
„behalten. Auf unſ. Anfragen bei verſchiedenen 
„bekannten Aerzten wurde uns ſtets dieſelbe 
„Antwort, daß es kein Mittel gegen dies 
„Leiden gebe. Da wandten wir uns an Herrn 
„Apoth. Dr. Werner in Endersbach. Nach 
„zweimaligem Gebrauch der Pulver iſt der 
„Knabe vollſtändig von ſeinem Leiden geheilt. 
„Zur Ehre des Herrn Apotheker Dr. Werner 
„gebe demſelben das Recht, von dieſem Atteſt 
„jeden beliebigen Gebrauch zu machen, bin 
„auch zu jeder mündlichen Auskunft gerne 
„bereit.“ August Hintze, Kaffee⸗ und Thee⸗ 
„händler. (L. S.) 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- Annoncen⸗ Expedition 
Central⸗Bureau 
Hamburg. 
Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 


„Berliner Weſpen“ in 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Tivoli: Friſche Flaki. 
Im Verlage von Wilhelm Isslelß 
(Gustay Schuhr) 
in Berlin, Wilhelmſtraße, erſchien: 


e Lenhilde. 


Ein Drama in 3 Akten 
von 
Heinrich Wartmann. 
2/ Bogen. Elegant brochirt. 
Preis 1 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 

direkt von der Verlagsanſtalt und in der 

Exped. der „Thorner Preſſe.“ 


Brustleidenden 


und Bluthuſt. gibt ein geheilt. Bruſtkranker 
Auskunft über ſichere Heilung. 
Funke, Berlin, Adalbertſtr. 67. 


E. 
Dr. Spranger'ſche Heilſalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, 
zieht jedes Geſchwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. 
Heilt in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchäden, böſe Finger, Froſtſchä“ 
den, Brandwunden, aufgeſprungene Hände ꝛc. 
Bei Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben in der Raths⸗ 
apotheke in Thorn 1. Schacht 50 If. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage,) 
Preis 1 Mark. 


9 Tanftonverts 


mit Firmendruck | | 
liefert bei Entnahme von 1000 Stück 
billigst die 


C. Dombrowski’sche | 
Buchdruckerei. 4 


8 
Schalk-Kalender pr. 188 
iſt erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis 


her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 


Reorg. Technikum Buxtehude 
(b. Hamburg.) Vaugewerk-, Mühlen⸗, und 
Maſchinenbau-, Tiſchler⸗, Maler- u. Archi⸗ 
tekturſchule.“ Wiſſ. Meiſter⸗ u. Dipl.⸗Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. Hittenkofer, 


Tivoli hat ein auch zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen. 


Zimmer, mit auch ohne Beköfti 
zu verm. Culmer⸗ u. Schlammſtr.⸗Ecke. 310, 
Zwei möblirte Zimmer, auch getheilt, 
vom 15. Oktober zu vermiethen. \ 
a Culmerſtraße 340/41. 
Di 1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree un 
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
äglicher Kalender. 
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